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Hachenburg, Freitag den 23. Februar 1912 4.Jahrg.

beimata- und CHoblfabrtapfUge auf
dem Lande.

8.  Berlin . 22. Februar.
Unter großer Teilnahme der Reichs- und Staatsbehörden.

von landwirtschastlichen.genosfenschaftlw-en, sozialen und vol^ .
fiinMicben Vereinen tagte im Archltektenhause dre 1̂ Ha.̂ .
nr" ,-mmlunfl des . DeutschenVereins !Ul ländliche Wohlsa... . .'
mchLeimatsvflege". Anwesend waren u. a.: der Oldenburglttar
driand e Freiherr v. Eucken-Addenhausen. Oberprasident
ür ellenz v. Hegel-Magdeburg. Negierungsprastdent vmiLdErin - Frankfurt a. O.. Regierungspräsident Graj

Brüdl-Sigmaringen , sowie viele Mitglieder des Reich-:«
tags und Abgeordnetenhauses, zahlreiche Landwirte. Pfarrer.a.Krpr und andere Freunde der Landbevölkerung.
^ Der Vorsitzende El -ellenz Thiel , begrübt die Ver¬
sammlung und erwähnt mit Genugtuung, dag dre Bewegung,
t -r der Deutsche Verein für ländliche Woblfahrts- und
Heimatspflege seit langer Zeit seine Dienste widme nunimmer mpifpvp xu eroreifen bcßlnitc. oft Dein II .1
fallenden Programm des Vereins seien eine Reihe von
tzanderbestrebungen schon enthalten, denen sich letzt besonvere
O' ganisationen widmen wollten. Er e" nnere nur an ^ e
Jugendpflege, an den Deutschen Jugendbund , die ^ -an^ r
vereine und ähnliches. Besonders müsse er hervorheben, da«
sich allerseits zur . ^ „ . , , .Abwehr der Landflucht
jetzt ein steigendes Interesse an der mneren Kolonisation--in» Es aelie jetzt noch den vielleicht -eu!e» a-.o.- ..i
rmczunebmen um der steigenden Blutarmut eliizemer
Ec enden speziell unserer östlichen Provinzen durch eme
Vermehrung der Bevölkerung aus dem Wege der <lnsie..lung
kntaeaenzuarbeiten. Wenn es gelinge, die ländliche Ve-
volkeruug durch Vermehrung der Ansiedluiigsmogllchkeiten
aus dem Lande festzubalie:. und die Zaol der fest ai.i.
gesi besten zu vermehren, so werde die Landflucht un lewen
Maße vermindert oder unschaolicb gemacht. Hierzu Li.ne
auch alles was der Verein zur Hebung der oteube a.n
Letzen aus dem Lande uiid zur Gleichstellung mit den -ne»
nüs'rn des Stadtlebens bezwecke und zu erreichen h ä'^
on;e die schädlichen Auswüchse der Stadttuilur aus da-,
Land zu verpflanzen.

Der Jahresbericht.
vorgelegt von dem Geichästssüdrer Professor H Sohnrey.
stellt sei! dah die Piiigliederzahl des Haupivereins ui d seiner
Prvvinz'ialobteilungen (Ostpreuben. ^ ^ ^ uben. PommersSli lesien und Ndeiuprovulz). sowie die der .bcû i.oer oer
Loudcsvereine (Baden,Wür !!cmbelg.Hol-ei,zollern,L.yuriNLen.
f >-äen Biecklenburg, und kleiner Vc.eure ungefähr lo «-
fceirfiat In der Sacke der Volksbidliethckentrat der Verein
üc die Berücksichtigungdes heimatlichen Charakters derein und stellte in Hamburg eine schleswig.
holsteinflcĥ inEKaffei'estre hessische Bibliothek aus . Vortrags¬
reil en über Wohlfahrtspflege wurden ln Ostpreuben und
Schlesien̂ einJVrt Ltet. Seiber Neubearbeitung der Lese¬
bücher wr die Volksschulen forderte der Verein, eine eln-
eehende Berücksichtigung der Woblfahrts- und Hcimatpflege.

Zahlreiche Mitglieder des Vereins auberten sich zu mr-
schiedenen Ausstellungen, die mit der Tagung Verbundsrnnrpn ödN snd man eine „Wundertiusiieuung ^ 1--
schufles für ländliche Kunstpflege' (Bilder), eine . Ausstellung
von Gegenständen der Volkskunst und des Haussleiins ,
eine Ausstellung von Spitze!," und von Hanvarhelten ans
^ebenbüigen " Tann sprach Geheimer Oberregserungsiat
Generallandschafts-Direktor Dr. Kapv - Konigsberg l. Pr.

Lebensversicherung und Landbevölkerung.
Trotz ihrer groben ethischen und wirtschaftlichen Vorzüge

bat die Lebensversicherungbei unserer Landbevouerung noch
nickt den wünschenswerten Eingang gefunden. Zissen,-
mäßige statistische Nachweise über den Anteil der landlick enan der Lebensversicherung liegen nicht, vor.
Schätzunvswest- läüt sich aber annehnreu. daß der Anteil der
Landbevölkerung nur etwa den fünften Teil betragt von dem

^ lÄebner tritt für öffentliche Lebensversicherungein:
als besondere von der öffentlichen Lebensversicherungzu er
Mende Aufaaben betont er die Schaffung einer wahrhaft
gemeinnützigen Volksverstcherung und .schildert die Beteiligungder ässenflicken Lebensversicherung im Dienste der inneren
Kolonisation der Grundentichuldung und Bodenbefestlgung
in Stadt und Land des Arbeiterwodnungsbauwesens. des
Ä ÄS . . Zum Schlutz forderte Dr Kapp in(fronnjunn der sozialpolitischen Versicherung oes orcim»
eine aäf dem Prinzip der Selbsthilfe beruhende grob aus-

I gestaltete Volksversicherung.
über Hemmnisse der ländlichen Wohlfahrtspflege

und ihre Überwindung sprach Pfarrer Nuvinger -Etringen.
Besondere Schwierigkeiten bestehen dort, wo in eurer Land,
aemeinde innere Gegensätze zwischen Bauern und Industrie
orbeiiern vorhanden sind und darunter die gemeinsamen
Interessen Not leiden Die Wohlfahrtspflege muh ö^ ?uf
ausgeben die Gegensätze zu überbrücken und den Gent der
Gemeinschaft zu pflegen. Ein anderes starkes Hemmnis ist
das"Mißtrauen . das die ländliche Bevölkerung vielfach allen
Neuerunge7 °-ntgegenbringt. DiesesM .btrauen kann meist
nur dadurch überwunden werden, dab wir die Einrichtungen
die min für nötig und gut halten, trotz aller Widerstande
einkübren so dab die Leute sich von deren Wert und Segen
selbst überzeugen können. Sehr viele Hemmniffe werden
durch das Ungeschick der leitenden Persönlichkeiten bervo^
oerns-n durch zu rasches Zufahren, durch Ungeduld, durch

mnllen statt Dienen, durch die getäuschte Hoffnung
am Dank und Anerkennung. Die Wohlfahrtspflege ist eine
SchiUe der Selbstverleugnung und Selbstüberwindung, eineS -lnii- der Erziehung zu Persönlichkeiten, die stark genug
sind" sich durch die Hemmnisse, mögen sie von außen oder
von innen kommen, nicht beirren und verwirren lassen.

Deutscher Reichstag.
(12. Sitzung.) CB- Berlin . 22. Febr.

Schluh der Teuernngsdebatten.
Nochmals betont die rechte Seite des Hauses in

voller Eintracht mit der Regierung den Segen der
Schutzzölle für die deutsche Landwirtschaft, und nochmals
reiten die Kämpen von der Linken gegen das bisherige
Wirtschaftssystem an — vergeblich! Aber der Bundesrat
sendet durch den Mund des Reichsschatzsekretärs gute
Botschaft. Auch er hat in die zeitweilige Außerkraft-
stellung der Kartoffelzölle gewilligt. Und mit diesem
Trostwort klingen die Meinungskämpfe über die Teuerung
versöhnlich aus.

hilrungsherickl.
Sehr geringe Anziehungskraft hat der heutige Gegenstand

der Verhandlungen aus die Abgeordneten ausgeub . Al»
Präsident Kaempf die Sitzung eröffnet, ist das Haus nur
schwach besetzt. Die Besprechung der

Teuerungs -Interpellationen
wird fortgesetzt. Abg. Antrick (Soz .): Eine bessere und
schönere Rede für den lückenlosen Zolltarif als der Minti .er
konnte auch der heftigste Agrarier nicht halten. Die Regierung
erkennt den Notstand an. darf ihm aber nickt abhelfen. An
seine Theorie von der Preissteigerung durch Zollsuspeulwn
glaubt ja der Minister selbst nickt. Sie fragen, wie soll der
Ausfall an Zolleinnahmen gedeckt werden? Nun >>nt
Reichsvermögen-, Einkommen- und RnchsnIstE :̂ ^ ' e darf
man die Produktionskosten der Landwirtschaft durch Zolle
verteuern? Wir wollen sie Ihnen verbilligen. Wir fordern
deshalb auch die Beseitigung der Ersenzolle. Dieses nuck-
würdige System der Zölle bekämpfen wir . durch du der
Grobsrundbesitzdie kleine.Landwirtscyaft und die Arbeiter¬
schaft schädigt.

Staatssekretär des Reichsschatzamts Wermnth:
Ich finde nicht, dab die Interpellation in eine belondeis

glückliche Zeit fällt. (Sehr richtig! rechts.) Denn wir leben
gerade gegenwärtig ein entschiedenes Sinken der Prel .e u.it
au? allen Gebieten der landwirlschaftlichen Produitlon.
lSebr richtig!) Wie es scheint, rechnet der Handel bannt.
ba6 im Lause des Frühjahrs fick die Versorgung sehr gumng
gestalten werde, wie das der Staaislekretar oes Jnnern auch
schon dargelegt bat. Weswegen ich eigcnt ich das Wort er-
griffen habe, ist. um Ihnen mitzuieilen, dab. w,e ich smon
früher und gestern auch der Staatssekretär des Inner » Ihnen
mitteilte.
a«cSi der Bundesrat beschlossen hat. W Billtgkcttö»rm,deu

bie <£inful)r vorjähriger §ior 1osjeln zoiiirei
in der Zeit vom 15. Februar bis zum Ablaus des April.
Beifall.) Bei den Maltakartoffeln kann man von einem

agrarischen Interesse geivib nicht sprechew Abn wir haben
in diesem Jahre unziveiseihaft ern größeres Bedürfnis als
sonst nach Einfuhr von Kartoffeln aus Rubland und auch
den Niederlanden. Wir glauben vollkoinmen im Sinne des
Zolltarifs gehandelt zu haben, men» wrr aus Grund der
Befugnisse des Bundesrats den aubergewohnlichen Berhalt-
"^^ Mg ? Gicsberts ^(Zck: Wir hoffen, dab. wenn sich die
Lage noch verschärfen sollte, die Verbündeten Regierungen
auch noch zu weiteren entsprechenden Mahnahmen greifen
werden Als der Redner das landwirtschaftlicheVerständnis
des Abg. Antrick bezweifelt, erschollen Zwischenrufe von den
Sozialdemokraten. Abg. Giesberts verbittet ffch solche
„kindischen Bemerkungen". . . .

Vizepräsident Dove ersucht. Zwischenrufe und Zwie-
aespräche zu unterlaffen. .
" Der Redner polemisiert weiter gegen dre Sozial¬
demokraten. Die TeuerungSdebatten würden von ber Ltnken
agitatorisch auSgebeutet. (Zuruf bei den Soz.. Demagoge!
Lärm rechts und im Zentrum.) . _ , . .

Vizepräsident Dove bittet wiederholt, die Zwiegespräche
zu unterlaffen. (Rufe rechts: Demagoge ?) Ich habe diesen
Ausdruck nicht gehört, sonst hätte ich ihn ?erugt. Bei diesen
ständigen Zwischengesprächen ist es nicht möglich, die Ordnung
aufrechtruerhalten. Wir wollen doch unsere Verhandlungen
fördern, und es ist bisher sehr gut gegangen, das bitte rch
,u gebt̂ auf den Streit um das Agrarproblem
im Lager der sozialdemokratischen Theoretiker ein und wird
schließlich vom Vizepräsidenten Dove zur Sache gerufen.
Al-gb Giesberts empfiehlt zum Schiub. anstatt solcher un«
fruchtbaren Debatten, durch die kerne Kartoffel billiger
werde, die Einsetzung einer parlamentarischenUntersuchungs-
kommisffon zum Studium der Frage der Lebensmittel.
Versorgung Deutschlands. (Lebhafter Beifall rechts und im

.̂ Weilnböck (bayer. k.): Ich mub die Kartoffel gegen
die Sozialdemokraten in Schutz nehmen. Die Kartoffeff steht
heutzutage auf jedem Tisch, auf dem des Kaisers unö dem
des armen Mannes . Der Zwischenhandel mub erngeschrankt
werden Wir Bayern leiden unter ber norddeutschen
Konkurrenz Bayern ist mit Schlachtvieh überschwemmt.
Wir brauchen daher keine Suspension der Futtermrttelzolle.

Beater (Bv ): Die Viehmarkte sind überschwemmt,
weil dke Bauern aus Futtermangel alles verkaufen müffem;rf in eben das bedauer iche. Im Sommer wird das
S lach vich so knapp, werden die.Preise so hoch sein wiei, n fit (Hört, hört !) Die kleinen Bauern , biefe
n n.-n Kerlê ' haben keinen Einflub auf die Preisbildung.

wüsten binnehmen. was die Grohgrundbesitzer beschlieben.
I 1' weist darauf hin, dab die Futtermittelfrage auch in

Äi bcfflSfl ?S?e KoUe spielte. Wir werden als Atheistender Wab>̂bewegmrg eme oeon w versuchen es die Agrarier
“u d-m SÄ ft »: Süllt tun De MI)
E sStereffe unserer Biehhaltuno .fordern wrr erne ernsl-unh ilb persönlich mache fern Hehl daraus , dab ich
"ne dauernde Aushebung der Suttermittchöll^ für notwendig
b°lte. Leider im
Lnterefle einer oeiunden Bauernvolitik.. Möge die Regi-run-

parltätisch au« uns yoren. wenn wrr statt Avv«ü einen
Umbau der landwirtschaftlichenZolle erstreben. (Beifall

^Abĝ Gebhardt (wirtsch. Vgg.): Die Zollfreibeit würde
sich nur der Großhandel zunutze machen. Dre Sozial¬
demokraten haben nur durch ihre unwahrhafitge Agitatron

Abĝ Hestermän» (deutscher Bauernbund): In dieser
Frage handelt es sich um die Interessen des kleinen, mittleren
und Großgrundbesitzes. Ter Redner erklärt sich mit den
Alabnabmen der Negierung einverstanden. Der deutsche
Bauernbund ist nicht für die Aufhebung des Kartoffelzolls
zu haben, auch nicht für Aufhebung des Gersten- und Malz-
zollet

Abg. Schweickhardt (fortschr. Vv.): Mir verwahren uns
mit aller Entschiedenheit dagegen, daß man den Handel hier
als Sündenbock hinstellt. . . ■ ,

Die Debatte schließt, und das Haus vertagt sich auf
morgen.

polItfPcbe Run dreh au.
Deutliches Reich.

+ Eine Erweiterung des Berechtigungswesens der ge¬
werblichen Unterrichtsanstalten ist erfreulicherwerse für
die Berechtigung zum einjährig -frciwrlligen Mrlrtardrcnst
durch einen neuen Erlaß des preußischen KriegSmimsters
und des Ministers des Innern eingetreten. Es bandelt
sich hierbei um den 8 96. Ziffer 6a und b der deutschen
Wehrordnung , wonach der Nachweis der wissenschaftlrchen
Befähigung bei der einjährig-freiwilligen Prüfung solchen
jungen Leuten erlassen werden kann, die sich rn einem
Zweig der Kunst besonders auszeichnen, wobei auch
Schüler von Kunstschulen in Betracht kamen, oder solchen
jungen Leuten, die als kunstverständige oder mechanische
Arbeiter in der Art ihrer Tätigkeit Hervorragendes leisten;
bei letztern durften nur Leistungen der praktischen Arberts-
tätigkeit in Betracht kommen. Nach dem neuen Erlaß
finden die Bestimmungen in Preußen nunmehr auch aus
Schüler der staatlichen oder staatlich unterstützten Bau-
gewerkichulen und kunstgewerblichen Unterrrcytsanstalteu
derart Anwendung, daß diese jungen Lelite. die Erfüllung
der sonst vorgeschriebenenBedingungen vorausgesetzt, von
der Ersatzbehörde dritter Instanz „auf Grund besonderer
beroorragender gewerblicher ober kunstgewerblicher
Leistungen in der Schule" von dem Nachweise der wisien-
fchaftltchen Befähigung für den einjährig-freiwilligen Dienst
befreit und .zu der erleichterten Prüfung zugelasjen werden
dürfen.

» b» «St Monat Mai in Aussicht genommener,
Nkij » des Ltaatssekretärs des Kvlonialamtcs.
Dr Golf, nach Deutsch-Südwestafrika soll auch Kapstadt
b-ciihrt werden. Abgesehen von der Frage der Zession
der Walstschbat au Deuschland, die so gut wie spruchreif
«ii >>nt scheint, gedenkt der Staatssekretär das Projekt
einer Anschlußbahn an das Bahnnetz der südafrikanischen
Union von Swakopmund oder Lüderitzbucht aus zu be¬
treiben.

' *  Die „Nordd. Allg. Ztg/ schreibt: . Aus den Ver¬
handlungen des Reichstags ist bekannt, daß die zu er¬
wartenden Wehrvorlagen den Bundesrat noch nicht be¬
schäftigt haben, und daß bisher weder über die Höhe der
Forderungen noch über die Art ihrer Deckung Beschluste
gefaßt sind. Die beteiligten Instanzen beschleunigen nach
Möglichkeit die Arbeiten, und es kann erwartet werden,
daß in kurzer Zeit über die Regierungsvorlagen Klarheit
geschaffen sein wird . Die formulierten Vorschläge der
Kriegsverwaltung , auf die der weitaus größte Teil der
Neuforderungen entfallen werden, sind gestern in die
Hände des Reichskanzlers gelangt. Leider wird die Zeit
der Vorbereitung dazu benutzt, um allerlei mehr oder
weniger falsche Kombinationen, teils über den Inhalt der
Wehrvorlagen, teils über die Deckungsfrage zu verbreiten.
Ins Gebiet der reinen Erfindung gehört die Angabe, der
Siaatssekretär des Reichsschatzamts sei ein Gegner rer
Verstärkung unserer Wehrfähigkeit/

4- Der preußische Minister o. Breitenbach hat folgenden
Erlaß an sänitliche preußisch-hessischen Eisenbahndirektionen
gerichtet: »Es ist zur Sprache gekommen, daß die
tzirbciter auf kleinen Ticnststellen gegenüber dem
Personal auf größeren Bahnhöfen insofern benachteiligt
seien, als die Arbeiter auf Dienststellen mit zahlreichem
Personal häufig schon nach kurzer Dienstzeit als ständige
Hilfsbeamte beschäftigt würden, während die Arbeiter aus
kleinen Dienststellen im allgemeinen erheblich später m
den Hilfsbeamtendienst gelangten und teilweise zur Dienst¬
leistung als Hilfsbeamte überhaupt keine Verwendung
fänden. Eine solche Benachteiligung soll in Zukunft nicht
niehr staltstnden. Die Eisenbahndirektionen werden
veranlaßt , in geeigneter Weise darauf hinzuwirken, daß
bei Heranziehung von tüchtigen Arbeitern zum ständtcien
Hilfsbeamteiidienst eine Verzögerung vermieden wird , und
daß alle geeigneten Eijenbahnarbeiter in den Beanitendielist
gelangen."

Italien.
x Die außerordentliche Kammersttzung. zu der Minister¬

präsident Giolstti telegraphisch alle Abgeordneten geladen
hatie, gestaltete sich in ihrem elfteren Teile zu einer
großen Huldigung für Heer und Flotte . Daraus wurde
das Dekret, in dem die volle und ganze Souveränität
über Tripolis und die Kyrenaika ausgesprochen ist, unter
stürmischem Beifall einer Kommission überwiesen.



Hue Jn-  und Hueland.
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München , 22. Febr . Der Prinzregent von Bauern wird
eröffnen ? " baiKrifd5en  Landtag persönlich am  28 Febwar

Rof- und perfonalnachrichten.
* Wie jetzt verlautet, wird Herzog Adolf Friedrich

von Mecklenburg als Gouverneur nach Togo gehen
Zum Gouverneur für Deutsch-Ostafrika dürfte voraussichtlich
der Geh. Reg.-Rat und Vortragende Rat im Reichskolonial«amt Haber ernannt werden.

* Dem bayerischen Ministerpräsidenten Frhrn . v Hert«
ling ist der Verdienstorden vom heiligen Michael I Klaffe
verliehen worden . Der Ministerpräsident hat sich in einem
Bnefe von seinen Wählern rm Reichstagswahlkreise Münster-
Coesfeld verabschiedet.

* Kaiser Franz Josef bat sich auf der Ausfahrt zur
Feier der diamantenen Hochzeit des Erzherzogs Rainer
eine leichte Erkaltung zugezogen. Doch ist der Monarch
so weit wohl, daß er das offizielle Tagesprogramm erledigenkann.

* Jn Wien fand unter großem Gepränge und starker Be¬
teiligung die Beisetzung der Leiche des Grafen Aehrenthal
statt . _ _

preußilcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(20. Sitzung.) Es. Berlin, 22. Febr.
Die Weiterberatung des Justizetats brachte zunächst eine

Rede des sozialdemokratischen Abg. Dr . Liebknecht . Er
bestritt die Behauptung , daß von den Verteidigern an und
für sich belanglose Prozeffe zu Sensationsprozeffen auf.
gebauscht würden . Mit größerem Rechte könnte man diesen
Vorwurf gegen die Kriminalpolizei erheben . Jn der Zu»
nahnie der Kriminalität sieht der Redner ein Fiasko der
preußischen Justiz und nennt die Rechtsprechung des
Kammergerichts miserabel . Bei einer scharfen Wenduna
erhielt der Redner einen Ordnungsruf . 8

Justizminister Dr . Beseler trat den Angriffen des Abg
Liebknecht gegen die Justizverwaltung und die Rechtsprechung
entgegen . Daß die Beamten ihre Wünsche und Beschwerden
nicht in sozialdemokratischen Versammlungen , sondern bei
ihrer Vorgesetzten Behörde vorzubringen hätten , sei selbst¬
verständlich . Vor allem die Kritik an der Rechtsprechung
des Kammergerichts wies der Minister mit Entschiedenheit
zurück.

Der Zentrumsabgeordnete Dr . Bell beschäftigte sich
in längeren Ausführungen mit der Ausbildung der jungen
Juristen . Im groben ganzen war er mit dem Minister
einverstanden , nur wünschte er. daß sich die jungen Juristen
ein besseres Deutsch angewähnen sollten. Dann er-
örterte er die Berichterstattung über die Vrozebverhand-
lungen und erkannte dankbar an , daß die Presse selbst gegen
derartige Sensationsberichte ausgetreten sei. Sehr scharf
kritisierte er die Tatsache , daß über die polizeilichen Ver-
nehmungen des Raubmörders Trenkler spaltenlange
Berichte in den Zeitungen erschienen sind, obwohl diese
Vernehmungen doch Berufsgeheimnis sind. Abg . Meyer-
Diepholz (natl .) trat im wesentlichen für die Wünsche der
Gerichtssekretäre , Kanzleigehilfen und Gerichtsunter,
beamten ein.

Nachdem dann noch der Abg. Peltasohn (fortschr. Vp)
Gleichstellung der Richter in Titel und Rang mit den Ver«
waltungsbeamten gefordert hatte , wurde die allgemeine Aus-
spräche durch einen Schlußantrag beendet und der Titel
Ministergehalt bewilligt.

Bei dem Kapitel Justizprüsungskommission spricht der
Abg. Trimborn (Z.) über die Ausbildung der jungen
Juristen . Er schlägt vor . nach drei Semestern ein Zwischen«
examen einzuführen , wie es die Mediziner haben.

Justizminister Beseler spricht sich jedoch gegen ein solches
Zwrschenexamen aus und will auch von einer Einführung
der jungen Juristen in die Praxis , bevor sie ihr Referendar«
examen gemacht haben , nichts misten.

Darauf wird die Weiterberatung aus morgen vertagt.

Sein Kind.
Roman von Jenny Zink-Maishof.

32) (Nachdruck verboten.)

.Ich verstehe dich nicht? Sidonies Ratlosigkeit steigt
immer höher. . Du sprichst in Rätseln?

Hermine fängt neuerdings zu weinen an. . Es ist
gräßlich. Tantel Just die allerschönsten Feste werde ich
nicht mitmachen können, Friedrich wird's nicht leiden.
Er ist so lächerlich, voll der übertriebensten Besorgnisse
für meine Gesundheit. Er möchte mich am liebsten daran
verhindern, mich ordentlich anzuziehen. Als ob ich nicht
früh genug werde häßlich sein müssenl Und von Festen
will er absolut nichts mehr wissen?

Eine eiskalte Riesenfaust legt sich um Sidonies Herz
und preßt es zusammen — ist das sterben? Fragend
bohren fich ihre Augen in die Hermines. . Ver — steh
ich dich recht?* Sie kann kaum sprechen.

Hermine nickt ärgerlich. . Freilich. Zu dumml Das
batt' doch noch Zeit gehabt. Meine schöne Jugend —
die ich grab anfing zu genießen. Ich bin außer mir!'

Sidonie starrt sie verstört an. . So — so empfindest
du die Gnade, die dir erwiesen worden ist?' flüstert siebebend.

Hermine lacht zornig auf. . Ich danke für die Gnade!'
schreit sie erbost. »Du bist auch wie Friedrich. Ihr habt
freilich gut reden, aber ich — ich Hab' das Angenehmedavon.'

.Hermine!" — Es liegt so viel flammende Empörung,
ein so heiliger Zorn in Sidonies Stimme, daß Hermme
betroffen verstummt. Lauter noch als vorher fängt sie
abermals zu weinen an, das boshafte, eigensinnige Weinen
eines bösen, verzogenen Kindes. Damit läuft sie zur
Türe. »Entschuldige, Tante Sidi ' , schluchzt sie dort, »ich
vertrag' jetzt niemand um mich — und weiß auch, daß
ich unerträglich bin. Das muß ich austoben lassen? Fort
ist sie.

Sidonie klammert sich an die Lehne eines hohen
Stuhles . Es ist so eine grobe Leere um sie her. so. als

Soziales  und Volkswirtschaftliches.
* Tic Aussichten in der englischen Kohlenarbeitcr-

b--we >n:»g. Die Lage in den englischen Kohlenrevieren ist
noch minier unklar . Infolge des tatkräftigen Einschreitens
der Regierung und der Zuiage der Bergwerksbesitzer und
d- r Dergleute , mit  dem Premierminister zu verhandeln , sind

.Aussichten allerdings etwas günstiger geworden Eine
ofsizrelle Erklärung der Bergarbeiter über die Verhandiunaen
uut den Grubenbesitzern wurde aber abgegeben . Danach
leont £>t  Bergarbeiteround die von den Bergwerksbesibern
geforderte zweijährige Versuchszeit ab . die von den Gruben¬
besitzern zur Bedingung für den zu bewilligenden Minimal¬
lohn gefordert wird . Gerüchtweise verlautet , daß die
Arbeiter nach Ausbruch des Streiks die Kohlengruben unter
Wasser letzen wollen . Es sind daher bereits umfassendeAowehrmatzregeln getroffen worden.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 24 Februar.

Sonnenaufgang 7°° (1Mondaufgang 9°° B.
Sonnenuntergang 6“ Monduntergang —

1500 Karl V., Deutscher Kaffer, in Gent geb. — 1786 Alter¬
tumsforscherWilhelm Grimm in Hanau geb. — 1809 Feldinarschall
Edwin Frhr . o. Manteuffel in Dresden geb. — 1829 Schriftsteller
Friedrich Spielhagen in Magdeburg geb. — 1849 Maler Frar -z
Skarbino in Berlin geb. — 1869 Dramatiker Karl Schönherr in
Axams geb. — 1905 Durchstich des Simplon.

□ Süßigkeiten . Jn Königsberg feiern sie jetzt ein selt¬
sames Jubelfest . Hundert Jahre ist es her, daß diese . Stadt
der reinen Vernunft " die Stadt des reinen Marzipans ge¬
worden ist. Vor hundert Jahren kamen Schweizer nach dem
Norden , die hier ihre Zuckerbäckereien aufschlugen. Es ist
noch nicht ganz heraus , ob die Königsberger mehr Behagen
finden an reiner Vernunft oder an reinem Marzipan . Von
diesem mehr irdisch gerichteten Genußmittel machen sie jeden¬
falls reichlichen Gebrauch . Ein Nachfolger Kants hat diese
Vorliebe für Süßigkeiten aus dem rauhen Klima und dem
Mangel an saftigem Obst zu erklären versucht. Aber muß es
wirklich kalt sein und windig , und muß das Obst wirklich
holzig sein, damit sich die Leidenschaft für Süßigkeiten ent¬
zünde ? Italienische Schweizer brachten die Kultur des
Marzipans in die alte Krönungssladt der preußischen Könige.
Und man weiß, daß in den südlichen Ländern , wo die Obst¬
kammern der köstlichsten Früchte sind, das Marzipan seine
getreuesten Verehrer hat . Ja . man hat gerade die non ihrem
Klima zu besonderer Behaglichkeit , zur Beguemlichkeit Ver¬
wöhnten als die größten Näscher verschrien. Der Italiener
weiß für das Nichtstun , das far mente , kein zutreffender^
Beiwort , als daß es . süß" (ciolce) sei. Wer Neigung hat.
kann die Vorliebe für Süßigkeiten philosophisch begründen
Und sagen : Das Leben ist so bitter , daß ivir uns mühen
wüsten , es — und sei es auf den künstlichsten Wegen - süß
zu machen.

*Das Längerwerdei , der Tage  mach ! sich
mehr und mehr bemerkbar. Auf dem Wege zur Arbeits¬
stelle oder zum Bureau begrüßt uns bereits der Tag,
und auch in den Abendstunden tritt die Dämmerung
schon ganz erheblich später ein, sodaß bis gegen6 Uhr die
Herrschaft der Lam pe ausgeschaltet werden kann. Das
Zunehmkn der Tage ist einer der besten Vorboten des
heronnahenden Frühlings . Man spürt denn auch schon
eine leise Lenzahnung über die Fluren gehen. An
Sträuchern und Hecken lugen schon einige naseweise
Knospen hervor, gleichsam, als ob es Märzfröste und
Märzschnee nicht mehr geben dürfe. Die Glocken der
Schneeglöckchen kommen nun hier und da hervor, und
verschiedentlich hat man die ersten zurückgekehlten Stare
bemerkt. Unsere Ornithologen behaupten allerdings,
daß solch verfrüht auftauchende Wandervögel meistens
während des Winters überhaupt nicht fortgewesen sind,
sondern sich in der Nähe menschlicher Wohnungen schlecht
und recht durch den Winter geschlagen haben. Tatsächlich
kann ein aufmerksamer Beobachter in jedem Winter
einige Exemplare verschiedener Zugvögelgaltungen ent¬
decken, die den Reiseanschluß an ihre Kameraden versäumt
haben und trotz der Winterkälte in der Heimat geblieben
sind.

* Amerikanischer Schwindel ! Das
Präsidium in Frankfurt a. M. erläßt folgende War
Eine Firma The. M. A. Winter u.' Co. in Wash
sucht Wiederverkäufer zum Vertriebe eines als *
lieber Gesundheitshersteller", in letzter Zeit auch
„Walther-Tabletten" bezeichneten Mittels . Das
hohen Preis prahlerisch ana' pnesene Mittel ist
günstigsten Falle ein unschädliches Abführmittel ^
naiüilich die versprochenen Wirkungen nicht herbeiM.
kann. Das Unternehmen bezweckt lediglich die
beutung des deutschen Publikums . Wiederverk^
des Mittels machen sich strafbar. Also: Jn den
korb mit diesen Schwindeibriefen! W

* Die Frühjahrsversammlung des KreisobstbauvereM
wird nach Beschluß des Vorstandes am Sonntags
10. März in Marienberq abgehalten. Von nachsteĥ .
Gemüsesorten werden Samen zur Verteilung koniiW
Buschbohnen, Hiweichs Riesen. Stangenbohnen .' KorbU«,
Erbsen. Ruhm von Kassel. Gurken, lange grüne Schlang
Blätterkohl, niedriger feingekrauster. Weißkohl. BrÄ«,
schweiger. Wirsing, Vertiis und Johannistag . M
rabt , blaue Goliath. Mangold, Schweizer Carotin
Rauraise halblange. Kopfsalat, Maikönig und
Trotzkopf. Spinat für Herbstsaaten, großer breitblättÜPi
mit scharfen Samen . Zwiebeln, Zilhauer gelbe.

Hamm, 21. Februar . Eine Automobiloerbindungm
Vermittelung des Personenverkehrs zwischen Au (Sie»
und Hachenburg ist hier in Erwägung gezogen. ~

]Vah und fern.
c>Roheit eines Obdachsuchenden. In Ellerstadt in

Bauern drang der 47iahrige Schuhmacher Martin Lei
brenner nach Besuch eines Wirtshauses in das HauL da
Bürgermeisters Meinhardt und verlangte ein ObdaL
Der Bürgermeister wies Weilbrenner zum WachtlM
dieser war aber damit nicht zufrieden, und es entsvm-
stch em Wortwechsel, in dessen Verlauf Weilbrenner de
b-nui Meinoardt einen Dolchstich rer etzte, der die Schlp
ader traf. Die Frau starb baid darauf. Der Täin
flüchtete, wurde aber in Lambsheim rechaftet.

O Riesenfeuersbrunst. In Houston im Staate Tmt
brach em Feuer aus, da? sich aus eine Fläche von vir:
Meilen Lange und eine Breite von sieben Häuserb'oÄ
erstreite. Zahlreiche Wohnhäuser, Fabriken und Kirche»
fielen den, oerheereudeu Brand zum Opfer. Etm
60 000 Ballen Baumwolle find vernichtet worden. Etiv»
10 000 Personen sind obdachlos. Der Gesamtschad'en wird
auf 50 Millionen Mark geschätzt. Mehrere Häuser wurde»
durch Dynamit gewrengt. um durch die Lücken den Brand
emzudämmen, doch warei, auch ö e:e Bemühungen per-
geblich. Erst nach 22stündigen Löscharbe ten gelang es
der Wehr, des Feuers Herr zu werden. Biele Perioue»weiden vermißt.

S Eifenbahnkntastrvphe in Amerika. In dem vor
40 Jahren für 80 Millionen Mark erbauten Hoosac-^ unnel
im Staate Massachusetts ist es 2500 Fuß von de? west-
lnoen Einfahrt zu einem Zusammenstoß zwischen einem
Perionenzug und einem Güterzug gekomnieu. Heftiges
br -'-er und schwere Explosionen machten es unmöglich, bis
zur Unglücks stelle vcrzudrmgen. Bier Personen sollen getötet sein.

Morde . In den nordamerikanischen Süd-
u^ et  ben Neger» eine gefährliche religiöse

"enni. Die Sektierer glauben,
“LSS ,?„Ä etetpötL enn9e  Seligkeit ohne weiteres

und sehen es als eine gute Tat an, möglichst me
Leute direkt in den Himmel zu befördern In der lebten

- "-den allein 20 Morde verübt. Natürlich lass«

ob sie ganz frei in einem ungeheueren Raum schwebe.
Auch kein Jchgefühl hat sie mehr, das ist alles aus¬
gelöscht.

Langsam vergeht das. Und nun packt sie wieder
der Schmerz. Wie ein hungriges Raubtier fällt er über
sie her.

Auch das noch! — Das selige Glück, nach dem sie in
den ersten Jahren ihrer unglücklichen Ehe mit so heißer
Sehnsucht verlangt hat — jener wurde es gegeben. Mit
welcher demütigen, inbrünstigen Dankbarkeit würde sie die
Begnadigung zu dem reinsten Glück des Weibes entgegen,
genommen haben — ihr war es versagt worden. Und
Lermine —? Klagen. Tränen — sie wurde in ihrem Ver¬
gnügen gestört!

O, die Verächtliche! — Wie war das doch nur?
Es gab eine Gerechtigkeit. Sie litt unter der Strafe, die
sie verhängte, unter der Strafe , die jeder argen Tat inne¬
wohnte.

Trotz aller Entschuldigungsversuche hatte ihr doch stets
wieder eine innere Stimme zugeraunt, daß sie nur ernte,was sie gesäet habe.

Ob wider ihren Willen oder nicht — vergangen hatte
sie sich gegen ihre Pflicht durch ihre Neigung zu Friedrich.
Und ihr Unrecht war nicht ausgelöscht worden durch jenes]
das ihr Gatte ihr zufügte. Tat blieb Tat. sie verwandelt
ihr Wesen nicht durch die Handlungen anderer. Nur Reue
konnte sie sühnen. Sie ader — hatte sie diesen. Weg ein-
geschlagen? Nein. Durch innere Unwahrheit, auf Um-
wegen hatte sie sich das Glück erschließen wollen, nach dem
sie verlangte. Daraus war all das andere entsprungen
Ihr Verhalten, das ihr Friedrich entfremdet, seine
Neigung ertötet hatte. Dann — Glied auf Glied, Lüge
Heuchelei. Saß, Rachedurst, fügten sich der Kette Ihrer
Vergehen an. durch die sie hinabgezogen wurde ins Ver¬
derben. Schon lange hatte ihre Strafe begonnen, furchtbar
rächt sich ihr Abirren vom Pfade des Rechts an ihr ire
unedle Handlungsweise, zu der sie der Durst nach Ver¬
geltung antrieb. Es verursachte ihre unerträgliche Ouafi
Freundschaft zu heucheln, wo sie haßte. Sie wand" sis
unter der Selbstverachtung, die ibr Tun ibr einflößte.

. . . «vycuuucl
taub?

Glück gab ihnen das Schicksal, Glück mit ooüen
Händen. Und sie mußte das mit ansehen und schweigendertragen.

Ein stückweises Sterben ist in ihrer Brust. Es ru.'t
immer weiter vor. Aber merkwürdig — das tut nickt

en !prtI, 9f l&m sogar ein Gefühl der Erleichtern».!,
der Befreiung. Nur staunen muß sie. Ist denn noch '->
viel in ihr lebendig gewesen? Hat ihr wirklich noch etwa-
genommen werden können?
m.enfforrt ^ diw . Ein Bild, das einst ihr ganzes He:t
ausgefullt hat. Das zerfließt jetzt, wie Lügen zer-
fließen denn eine einzige große Lüge ist jenes Bildgewesen.

•iein “ diesen Mann hat sie nie geliebt! Den nick!,
den sie letzt vor sich sieht.

Dieses Zerrbild alles dessen, was ihr männlich«'scheint.
Hermine kränkelt und darf nicht mehr in &U Wtl!

*n dauernd schlechte Laune verseht)
die sie an Friedrich ausläßt.
™n™ iem°Le?fL et trä9t  das - Zorn und Schaar
wallen in Sidome empor, wenn sie Zeuge davon wird-

»t nicht mehr rücksichtsvolle Geduld, großmütige
*£?% * * * lft  unmännliche Schwäche. Sogar mehr
^ £ ! ' wTJt' ^Sidonie Widerwillen einflößt. Liebe?

wie sie sie versteht? Nein. Die
P * rl! 9 Widerwärtiges wird in ihr lebendig. Das

sie und ihren Gatten gedrängt.
Friedrich jetzt zum untertänigen

f. xr?rad&t' wenn sie ihm übellaunig
Ä st°" "thalt. um die er bittet und bettelt.
Damit beherricht sie ihn — dafür läßt er sich von ihr denFuß auf den Nacken setzen.

Wie sie sein Gebaren loslöst - von ihm? Vonder Vergangenheit? *
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tzie Neger die angebliche Wobiiat nur ihren schwarzen
Mbrüdern zuteil werden . Der lebte Mord wurde in
Keaumont in Texas verübt , wo ein Vater , fein Sobn
und seine beiden Töchter getötet wurden . Die Behörden
fahnden eifrig nach Anhängern der Sekte.

s Die ersten Flüge in der Sahara vollführten auf
Karman-Zweideckern die französischen Militäraviatcker
Leutnant Laffargne und Leutnant Rimbert . Die beiden
Offiziere stiegen nacheinander in der Oase von Biskra
,uf. Nachdem sie diese in einer Höhe von 300 Meter
mehrmals umkreist hatten , dehnten sie ihre Flüge bis zur
Oase von Beliniora aus . Leutnant Rimbert , der unter¬
wegs landete , vermochte sich von dem lockeren Wüsten¬
terrain leicht wieder in hie Luft zu erheben.

O Opfier des Schundromans . Während der Lektüre
eines 10 Mennig -Schauerromans stach sich der 16 jährige
Kochlehrling eines Hotels in Frankfurt a. M . plötzlich
das Küchenmesser ins Herz ; der Tod trat auf der Stelle
ein. Der Junge soll jeden freien Augenblick zum Lesen
derartiger Schundliteratur verwendet haben : er handelte
also offenbar aus Nervenüberreizung . Die Tat geschah
so unvermittelt , daß das in der Küche anwesende Personal
sie nicht zu hindern vermochte.

© Noch „geschehen Zeichen und Wunder ". Fünf
Jahre lang hatte in Herne Hill Dorothea Kerin , eine
22 Jahre alte Dame von ätherischer Schönheit , ihr Bett
nicht verlassen können . Was ihr eigentlich fehlte , scheint
der Familieuarzt nie ergründet zu haben . Zuzeiten war
sie gelähmt und selbst, wenn sie den Gebrauch der Glieder
hatte, war sie zu schwach, um sich zu erheben . Vor etwa
vierzehn Tagen wurde sie plötzlich blind und büßte zu
gleicher Zeit die Sprache ein , und am lebten Sonntag
schien das Ende gekommen zu sein. Plötzlich aber wurde
das blasse Angesicht von einem frohen Lächeln erleuchtet,
sie hob die Hände empor , setzte sich auf und sagte : „Ich
bin gesund : ein Engel hat mich geheilt / Nicht nur die
Sprache , auch das Gesicht hatte Dorothea plötzlich wieder
erlangt : sie kannte alle Anwesenden . Sie erhob sich, kund
zum ersten Male seit fünf Jahren wanderte sie wieder
durch das Haus . Die Kunde der wunderbaren Heilung
verbreitete sich schnell durch die Stadt und erregte überall
grenzenloses Erstaunen.

O Eigenartiger Selbstmord. In Köln setzte sich, wie
Passanten beobachteten , ein Mann , eine Zigarette rauchend,
die Hände in den Hosentaschen , gleichmütig auf das Ge¬
länder der über den Rheinstrom führenden Hohenzollern-
brücke und ließ sich plötzlich rückwärts in die Fluten
fallen. Er verschwand im Rhein und wurde nicht mehr
gesehen.

p Schnelle Jähzornstat . In Dudweiler hat der Nacht¬
wächter Hölzer nach einem ehelichen Zwist seine dreißig¬
jährige Frau durch einen Reoolverschuß auf der Stelle
getötet. Der Täter hat sich gleich darauf der Polizei frei¬
willig gestellt . Der Streit war aus einer ganz nichtigen
Ur-ache entstanden . Frau Hölzer hatte von ihrem Manne
Geld zu einer Besorgung bekoinmen , aber diese nicht aus¬
geführt . Hölzer stellte seine Frau zur Rede und griff nach
kurzem Wortwechsel im Jähzorn zum Revolver . Er legt
Reue an den Tag.

D Flaschenpost eines verschollenen Fliegers . Der
französische Flieger Bague , der im Juni in Nizza zu
emem Flug nach Korsika ausgestiegen war , blieb bekannt¬
lich seitdem verschollen . _ Südlich von Marseille fand man
zwei Monate später Trümmer seines Flugzeuges im
Meere. Nun wurde in . der Nähe des Flugplatzes von
Nizza am Strande eine Flaschenpost gefunden . Der in
der Flasche Vorgefundene Zettel enthielt die Worte:
-Motor gebrochen , heftiger Wind . Ich liege gegenüber
von Calvi . Lebt wohl . Bague/
Lunte Oages -Odrsuik.

Dresden , 22. Febr . Hier wurde der Landgerichtsrat
Dr. Snell wegen Darlehnsbetrügereie » verhaftet . Er war
unverheiratet und soll durch kostspielige Verhältnisse mit
Kabarettsängerinuen und beständigen Vertehr in der Lebe¬
welt in Schulden geraten sein.

München , 22. Febr . Der bekannte Geograph und
Ethnograph Prof , lllich. Andrer , der Herausgeber von
Andrees Handatlas , ist auf einer Reise von München nach
Nürnberg im Alter v->>>. 77 Jahren gestorben.

Mainz , 22. Febr . Ein im Zahlmeisterbureau beschäftigter
Infanterist , der mit tausend Mark flüchtig wurde , sott auch
Papiere eutivendct und für 9000 Mark an Frankreich ver¬
kauft haben , die sich aus das Exzerzier - und Schießreglement
beziehen. Das Geld soll jedoch von der Behörde abgesangen
worden sein.

Krefeld , 22 . Febr . In der Uerdinger Baumwollspinnerei
brach, 'ein Feuer aus . daS beträchtlichen Schaden aurichtcte.
Zwei Arbeiterinnen und ein Arbeiter erlitten leb-.nsgefahl-
liche. Brandwunden . _

Dreifachen Giftmordes angeklagt.
§ Graudenz , 22. Februar.

Bekanntlich steht vor dem hiesigen Schwurgericht ein
Prozeß zur Verhandlung gegen die Besitzerswitme
Karvline Kieper . Sie wird beschuldigt , ihre Eltern im
Lahre 1901 durch Ar 'enik vergiftet und ebenso kürzlich
ihren Manu umgebracht zu haben . Ein vierter Todesfall,
der , wie sich jetzt herausstellte , auch durch Arsenik ein¬
getreten war , konnte wegen Verjährung nicht mit unter
Anklage gestellt werden . Es handelte sich hier um den
Tod ihres ersten Ehemannes Reschke. Interessantes
brachte erst der heutige zweite Verhandlungstag dadurch,
daß die Angeklagte sehr ruhig und selbstbewußt ihre
Unschuld beteuerte . In jedem der drei zur Verhandlung
stehenden Fälle weiß sie das Vorhandensein von Gift in
den Leichen zu erklären . Auf die Vorhaltung des Vor¬
sitzenden: „Es ist doch auf jeden Fall auffällig , daß vier
Ihrer nächsten Familienangehörigen an Vergiftung durch
Arienik gestorben sind", erklärt die Angeklagte : „Ich bin un¬
schuldig . Ich habe bis zum heutigen Tage mein Herz von
jeder bösen Tat freigehalten . Mein letzter Mann war auf
dem Krankenbett sehr unruhig , und das ist das beste
Zeichen für sein schlechtes Gewissen . Ich stehe hier zwar
unter einem sehr schweren Verdacht , aber habe eine so
schöne Ruhe . Ich brauche nichts zu bereuen , und mir bat
vor keiner Leiche gegraut / — Vors . : „Nun werden
aber gerade Zengen bekunden , daß Sie kein ruhiges
Gewissen hatten / Darauf wurde der Zeugenaufruf oor-
genommeu . Im ganzen sind 63 Zeugen geladen . Viele
der beute vernommenen Zeugen sagen sehr günstig für die
Angeklagte aus , indem sie behaupten , daß ihr eine solche
Tat , wie die hier zur Erörterung stehende weniger zu-
zuiranen sei als ihrem Ehemann , dessen Tod vermutlich
ans Verwechslung eines Medikamentes zurückzuführen sei.

Oie besiegte Hlpenhöntgüi.
Die seit 16  Jahren im Bau befindliche

Jungfraubahn im Berner Oberland ist jetzt
p . durch den Durchbruch des Tunnels
> ' „ Jungfraujoch ' als nahezu vollendet an¬

zusehen. In diesem Sommer noch erfolgt die
Eröffnung der Station „Jungfraujoch ".

Die Jungfraubahn hat nicht die Bedeutung wie
etwa die Brennerbahn oder die Gotthardtbahn , und der
soeben vollendete Tunnel durch das Massiv der Berner
Alpen ist deshalb für den Weltverkehr in keiner Weise
etwa mit dem Durchbruch des Mont Cenis oder des
Simplon zu vergleichen . Es wird keine neue große Ver¬
kehrsader erschlossen, die Länder verbindet , Reisen abkürzt
und auf den Warenverkehr seinen Einfluß geltend niacht.
Die Jungfraubahn , die nun bis auf den letzten Anstieg
fertig ist. dient nur dem Touristenvtzrlehr . aber dieser
Vertehr ist für die Schweiz vielleicht noch wichtiger als
der Durchgangsverkehr.

Die Jungfrau , nicht der höchste, ober wohl sicher der
schönste Gipfel der Finsteraarhorn -Gruppe , hat lange
Jahrhunderte allen Versuchen der Bergsteiger getrotzt , der
Berg gali für unbesteigllch . Diesen Nimbus hat die
Jungsrau nun schon seit hundert Jahren verloren . Im
Jahre l3ll haben die beiden Brüder Rudolf und
He : nrick Meuer die erste erfolgreiche Jungfrau -Besteiauna

an "geführt ; sie blieb nicht die einzige . MS erst das EiS
gebrochen war . wagten sich mehr an die Aufgabe , und die
Zahl derer , die sich rühmen konnten , den prachtvollen
fchneegkänzenden Berg zu ihren Füßen gesehen und das
wunderbare Panorama des Schweizerlandes von seinem
Gipfel bewundert zu haben , wuchs mehr und mehr.
Unter ihnen war auch der bekannte deutsche Buchhändler
Karl Baedeker,  der Vater der deutschen Touristik.
Jetzt soll es den Leuten leichter gemacht werden : sie sollen
ohne viel Strapazen die Brust in der reinen Höhenluft
baden und das trunkene Auge an der stolzen Pracht der
S chiveizer Eisriesen und der grünen Täler weiden können.
Daß ein Bedürfnis oorliegt , ergibt sich schon aus der
Tatsache , daß im letzten Jahre auf der bereits eröffneten
Strecke  der Jungfraubahn bis zur Station „Eismeer " !
nicht weniger als achtzigtausend Menschen befördert wurden!

Jetzt hat man einen Fuß weiter gesetzt, durch das
Gebirge ist ein Tunnel geschlagen worden , und damit ist
man zu einer Höhe von 3457 Meter über dem Meeres¬
spiegel vorgedruugen . Die Spitze der Jungfrau ist 4167
Meter hoch; es fehlen also nur noch 750 Meter , die in
einer Art „Lift ' überwunden werden sollen. Das wird
ja wohl bei den Schwierigkeiten eines Baues in solcher
Höhe noch ein paar Jahre brauchen . Indessen die jetzt
erreichte neue Station „Juugfraujoch " wird , nachdem der
Tunnel erst ganz ausgebaut und die Stationsgebäude er¬
richtet sind, schon in diesem Sommer eröffnet werden.
Wer also im Juli dieses Jabres von der kleinen Scheidegg
morgens aufbricht , wird in einer kurzen Fahrt das Jung-
sranjoch erreichen und nach einer kleinen Kletterei von
zroei bis drei Stunden befriedigt auf der Spitze des
Berges stehen, der früher nur unter den größten körper¬
lichen und seelischen Anstrengungen in drei bis vier
Tagen zu erreichen war . Späterhin wird man auch das
noch beanemer haben.

Ein solcher Tunneldurchschlag gilt dem Laien immer
noch als ein großer Triumph der Technik, besonders da
der Schnelligkeit der Fertigstellung wegen in der Regel
von beiden Seiten gleichzeitig gebohrt wird . Es erscheint
als eme große Kunst , daß dann die beiden Strecken ge¬
radenwegs aufeinander zu laufen und in der Mitte zu¬
sammenstoßen . Daß mit unseren modernen Sprengmitteln,
unter denen das Dynamit noch das harmloseste ist, die
Anshöhtung Felsgebirges keine besonderen Schwierig¬
keiten macht, siebt man schon eher ein. Aber die Trigono¬
metrie gestattet uns auch eine Richtung in den Berg hinein
genau festzulegen , und das Festhalten der Linie ist auch
keine allzu schwierige Aufgabe . Wenn erst einmal die
Richtung festliegt , wird ein Fernrohr in einer Schutzhütte
ausgestellt , das stets diese bestimmte Richtung innehält:
der beobachtende Ingenieur muß immer das Licht im
Tunnel durch das Fernrohr erblicken. Die kleinste Ab¬
weichung von der Richtungsachse macht sich sofort bemerk¬
bar . indem das Gesichtsfeld des Fernrohr - dunkel er¬
scheint. und dann wird auf dem kürzesten Wege, telegraphisch
oder telephonisch , eine Korrektur vorgenommen . DaS
Prinzip ist also sehr einfach, und unsere heutigen
Ingenieure haben davor nicht mehr sehr viel Respekt.
Desto mehr dürsen wir Laien uns der Fortschritte der
Technik freuen , die es fertiggebracht hat . daß solch eine
Leistung beinahe alltäglich erscheint.

Die Kosten des ganzen BahnbauS . der 1895 begann,
sind auf etwa zehn Millionen Frank b rechnet : es werden
wohl aber noch ein paar kleine „Nachforderungen " kommen.
Die Bahn gehört einer Mtiengesellschast , die auf ihre
Kosten kommen dürste . _ K M.

Vermischtes.

Milliardär hat sich ein besonderes Unterseeboot bauen
Men . um seine Hochzeitsreise darin zu machen. Es hat
meor als vier Millionen Mark gekostet. Raum ist vor«
banden für 15 Seeleute , das Hochzeitspaar , sechs Gäste,
«nen Arzt und vier Diener . Es ist außer den Räumen
inc m.e ^ . itfahrenden auch ein gemeinsamer Speisesaal,
r .n Salon , ein Rauchzimmer und eine Bibliothek vor¬handen.
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Sidonie steht mit Schwester Beate in regem Brief¬
wechsel. Aber was ihr diese mitteilt , ist nichts Gutes.
Frau von Römingen geht es schlechter und schlechter.

Heute ist wieder ein Brief von ihr gekommen , Sidonie
liest ihn schon zum drittenmal.

„Sie löscht aus wie ein Licht . Schmerzen hat sie
glücklicherweise nicht viel . Ich bin überzeugt , daß die
Sehnsucht nach ihrem Sohn sie mehr leiden läßt , als ihre
Krankheit , und es ist ebenso rührend wie heroisch, daß sie
sich bezwingt und ihn nicht bittet , zu ihr zu kommen.
-Jetzt wird er seine Frau nicht verlassen wollen ", klagt
lie entsagend . Das ist wohl richtig , aber wenn Herr
von Römingen sähe - *

Sidonie faltet den Brief zusammen und läutet . Annette
erscheint sofort.

„Ist Herr von Römingen zu Hause . Annette ?" —
•So , Frau Gräfin ."

.Such ' ihm in unauffälliger Weise mitzuteilen , daß
ihn zu sprechen wünsche. Richte es so ein , daß Frau

von Römingen nichts von der Ausführung deines Auf¬
trages wahrnimmt . "

Friedrich erscheint bald . In großer Erregung , es
das erstemal , daß ihn Sidonie zu sich bescheiden

läßt. „Ach Tante Sidi — doch nichts Unangenehw .es,
v>os mit Hermine zusammenhängt ? Hat dir der Arzt
vielleicht - ?"

Sie gebietet ihm mit einer ungeduldigen Bewegung
schweigen und reicht ihm Schwester Beates Brief . Er
l'est ihn und noch einmal . Ratlose Traurigkeit breitet

über sein Gesicht. Schmerzlich aufstöhnend läßt er
l ĉh aus einen Stuhl fallen.

,O Tante Sidi — das ist peinvolll Mama wird sich
la wieder erholen — aber wie gerne erfüllte ich ihren
Wunsch, mich zu sehen. Allein ich kann es ja nicht,
E- ist nickt dman zu denken, daß ich Hermine jetzt ver¬
lasse- «

Sidonie unterbricht ihn . „Jetzt könntest du noch fort.
Du wärst in fünf , spätestens acht Tagen wieder zurück.
Termine fehlt nichts Ernstes , du brauchst nichts zu

„Nichts fürchten ? Nervös erregt wie sie ist — es ist
absolut unmöglich . Mama muß das einsehen und sich ge-
c-ulden . Ich bitte dich, veranlasse das . Es wird dir
gewiß gelingen , sie zu beruhigen . In einigen Wochen,
wenn alles glücklich vorüber ist, werde ich sofort —"

Sidonie blickte ihn mit einem eigentümlichen Aus¬
druck an. als ob er etwas wäre , was sie noch nie ge¬
sehen hat.

„Und wenn es dann zu spät ist?" erwidert sie hart.
„Hast du auch gut gelesen? Deine Mutter stirbt —"

„Tante Sidi !" schreit er auf . „Du bist grausam.
Nein , nein , sie wird nicht sterben ! Ich kann ia nicht fort ."

Sidonie nickt mit dem Kopf . „Auch das war von
dir zu erivarien ." Unaussprechliche Verachtung liegt in
ihrer Stimme . „Ich werde morgen die Reise zu deiner
Mutter antreten ."

Friedrich springt erregt in die Höhe . „Ich bitte dich
um alles , tu das nicht, Tante Sidi ! Bedenke , was das
für einen Eindruck auf Hermine machen würde . Wir
müssen es ihr unter allen Umständen verhehlen , daß es
Mama momentan so übel geht . Wenn du zu ihr reisest,
wird sie's erraten . Und was hilft dein Kommen ? Sie
sehn! sich nach niir ."

Sidonies Bugen sind ganz starr aus Friedrich gehrstet.
„Ja , nach dir ! Und am Sterbebett deiner Mutter könnt'
ich nicht lügen . Auck wenn ich das nicht wollte , würde
ich ihr verraten , wie ich über dich denke. Das würde ihr
das Sterben vergiften — ich bleibe hier/

Friedrich ist voll Unruhe . In ihm ist plötzlich der
Gedanke aufgestiegen , daß Hermine ihn vermissen , suchen
und dadurch das Traurige erfahren könnte , was er ihr
verschweigen will . Er hat nur halb auf Sidonies Cr-
widerung geachtet, nur ihre letzten Worte sind ihm im
Ohr hängen geblieben . Sie bleibt ! Dann ist ja alles
gut . Und nur darauf antwortet er.

„Tausend , tausend Dank !"
Er beugt sich vor und hascht nach ihrer Hand , um sie

zu küssen. Wortlos kehrt ihm Sidonie den Rücken zu und
schreitet aus dem Zimmer.

«s ui wreoer eiwas geuoroen m thr . Das war wohl
das letzte.

Friedrich ist ihr ein Fremder geworden.
« *»

In das prunkvolle Palais Seeborn hat sich ein un¬
heimlicher Gast eingeschlichen. Weder der majestätische
Portier noch die zahlreiche Dienerschaft , die darauf zu
achten haben , daß kein Unberufener zu den geschmückten
Gemächern ihrer Herrschaft emporsteigt , haben sein Ein-
dringen abwehren können« Er ist an ihnen ooru &er*
geglitten und hockt grinsend zwiscken den kostbaren
Spitzenoorhängen , die über HermlneS Lagerstatt herab«
fallen.

Hermine ist in Lebensgefahr.
Friedrich ist wie wahnsinnig. Nach allen Himmels«

cichtungen spielt der Telegraph , um die Leuchten der
Wissenschast an das Krankenbett seiner Frau zu rufen.
Sie kommen, finden die Leidende in dm Händen ihrer
bereits anwesenden Kollegen „brillant aufgehoben * mrd
gehen achselzuckend wieder von dannen . WaS menschliche-
Können vermag , wird aufgeboten , um das bedrohte Leben
des jungen Weibes zu retten . Allein wie schwach und
unvermögend ist dieses Können der Unerbittlichkeit der
Natur gegenüber , die es nicht ungestraft hingehen läßt^
wenn man sich gegen ihre Gesetze versündigt.

Das dauert nun schon fest dem Morgen , und jetzt
fängt es bereits an zu dunkeln . Und seit Stunden steht
Sidonie bleich und ohne sich zu bewegen vor der weit
offenen Tür des Gemaches , das neben Hermines Schlaf¬
zimmer liegt . Sie sieht die Arzte kommen und gehen
und ihr Blick sucht in ihren Mienen zu lesen. Die
Schmerzensschreie Hermines dringen bis zu ihr herau-
nnd sie ist Zeugin der Verzweiflungsausbrüche , denen stch
Friedrich hingibt , wenn er das Krankenzimmer auf
Momente verläßt . Er sieht sie nicht und nichts in dem
Paroxismus seines Schmerzes , und sie rührt stch nicht
und starrt ihn mit heißen Augen an . Niemand von der
Dienerschaft wagt es , die Gräfin anzureden . Sie steht

-in Steinbild . . _ _ _
Fortsetzung folgt .)
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In unserem Räumungs -Verkauf
= ;- Moderne Kleiderstoffe

für Konfirmation, Kommunion und Frühjahrs-Bedarf
Heisse Stolle Söiaarze

WoIIbalisl, gute Qualität, Elle 60 cm 85 Plg. Elofialr, solide Qualität,
mmw . . . ~ niI „ rH =i ' Saiiniucfie , 110 cm breitCachmir, prachiDoIIe Qualität,

Elle 60 cm 95 Pfg. . _
, m . CheDiot , elegante Qualität

Batist, mit kleinen modernen illuster,
Elle 60 cm 35 Pfg. n. . , H, ,a Alpaka , glatt und gestreil

Waschbatist, mit Tupfen etc.
Elle 60 cm 39 Pfg. [fl0j,ajr> prachtDoIIe glänzi

CheDiot, solide Gernebe, Elle 60 cm 88 Pfg. ca. 110 cm breit, l
Unterröcke.*. Wäsche Kränze Kerzentücher

in bekannt großer Auswahl.

/. Einfarbige Stoffe
(Ilohair, pracfitoolle neue Farben,

jetzt Elle 60 cm 68 Pfg.
Chevron, moderne Gewebe.

Elle 60 cm 72 Pfg.
CheDiot, solide Qualitäten,

106 cm breit, Elle 60 cm 88 Pfg.
Popelin, Neuheit für Kleider und Blusen, alle
neue Farben, 110 cm breit,

Elle 60 cm 120 Pfg.
Satintuch, reine Wolle, 110 cm breit, in 30
modernen Farben, Elle 60 cm 135 Pfg.

120 Millionen Mark.
wurden im Jahre 1911 von der Bevölkerung des
deutschen Reiches an das Ausland für Naturbutter
gezahlt . Diese gewaltige Summe könnte dem deutschen
Nationalvermögen erhalten bleiben , wenn die Haus¬
frauen statt der teuren ausländischen Butter, die
mitunter noch von recht zweifelhafter Qualität ist,
nur die als wirklich vorzüglich erprobten Delikatess-

Margarine -Marken

Siegerin
ste, qualitätsreichste und der Molke
hsten kommende Sahnen-MargarimPalmato

die beliebteste , unerreicht feinste

Pflanzenbutter
-Margarine als pesten Ersatz für die teure Butter
gekauft hätten / Dabei hätten die deutschen Haus¬

frauen für sich selbst noch mindestens

50 Millionen Mark gespart
weil diese erstklassigen Marken bedeutend billiger

sind wie die ausländische Butter.

All. Fabr.: A. L . Mohr , Q. m. b. H , Altona-Bahrenfeld,

An die Herren
Geschäftsinhaber

von Hachenburg und Umgebung.
National-

Regiitr !erkasscn
schützen Ihr eingenommenes Geld ! Diese Kassen
zählen das Geld sofort, wenn es eingenommen
ist , also kann nichts mehr davon verloren gehen.
Geld kann nicht nur durch Unehrlichkeit , sondern
vielmehr durch Fehler beim Herausgeben ver¬
loren gehen.

Lassen Sie sich ohne einen Pfennig Unkosten
unsere neuen sehr billigen Kassen erklären. Ich
komme in kurzem mit Muster derselben nach
Hachenburg.

National-Registrierkassen -Gesellschaft
Vertreter : J . Kaiser,  Wiesbaden

Albrechtstraße 6,1.

♦ Für ♦

♦ Konfirmanden und Kommunikanten|
schwarze unv weiße £

X »Kleiderstoffe• r
% =  Konfirmandenanzüge= 4
♦ Stoffe zu Konstrmandenauzügen ♦

moderne Kleiderstoffe%
großer Auswahl empfihlt billigst ^

5. Zuckmeier- ßachenburg. *
m

r
♦ >»H

Ia Oelbleiweiss
Farben, Lacke , Firnisse,

Oefen und Herde
G. 0. Saint George Bachenburg

Komplette Betten
1— 2schläfr . Bettstelle , Sprung rahmen , 8teil.
Matratze nebst Keil , Deckbett und 2 Kissen aus
garantiert federdichtem echten Barchent mit
13 Pfd . neuen doppelt gereinigten Federn gefüllt

von IUk . 75 .— netto an.
Eine Anzahl d ieser kompletten Betten sowie anch
in feineren Ausstattungen find stets am Lager.

Karl Baldus, Hachenburg.

Vereins fahnen
Abzeichen : Theaterbühncn : Kostüme
Aeuerwehruniformcn : Ausrüstungcor
Turn - und Sportbekleidung , als Sweater,
Mützen r Spo -tstrümpsc : Gamasche»
Tricots , Weiße Kose,», Tricothoscn und
rr Gürtel usw. usw. rr
! ! Ohrenschützer in großer Auswahl ! !

empfiehlt

Mbelin Lattch. Backenburg
Spezialgesthäft für Vereinsbedarfsartikel.

Zeichnungen und Kostenanschläge für Fahnen und Bühnen¬
bau stehen auf Wunsch gerne zur Verfügung.

stucke, Reden, Prologe,
Vorträge mit und ohne
Gesang f. Krieger-,T urn-,

Radfahrer-, Gesang- und Vergnügungs vereine.

G. 0 . Uhse, BerlinO. 27, firOnur Weg )i.
flusirahlsendung. Verzeichnisse umsonst und frei.

Theater

Gott , dem Allmächtigen , hat es
gefallen , gestern nachmittag 2 Uhr nach
kurzem schwerem Leiden meine liebe Frau,
unsere herzensgute Mutter und Groß¬
mutter

Frau Philippine Berkersdorf
geb. Fritz

im Alter von 76 Jahren zu sich in die
Ewigkeit abzurufen.

Hachenburg , den 23 . Februar 1912.
Die trauernden Hinterbliebenen

AuguTt Berkersöorf
Tamilie MoMia

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag
2 Uhr statt.

Eine

5itzbadeiDcmneI
von Zink mit Heizung I
sehr billig abgegeben Bet|

Karl Wi«
Hachenbtm

Stempi
aller Arten liefert Billigfi|

TU. Kirchhnbcl.

Eiriien-Gifferisänile
das beste Hilfsmittel zur raltkti

Aufzucht des Spalierebft«.
m \\). StrccK, Bonn.

Umsonst reicbhalt . Muster|
buch Nr. 10.

KindermUcfiflälcfien
Sauger

Schlalichganilturen
sowie

sämtliche einzelne Teile|
Irrigator«, Binden

Sangerschiauch im Meterj
bei

Belnrich Ortbey
Hachenburg.
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